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an den Sprachgebranch gewöhnt (der schwerlich zu rechtfertigen ist), dass
Mythologie die Religion heidnischer Völker genannt werden dürfe.
Auch Mogk (im Grrundriss der german. Phil. I, 982) spricht nur von My¬
thologie. Dass unter diesem Namen der Kultus der betreffenden Yölker

inbegriffen werden könne, ist eine weitere Abschweifung vom ursprüng¬

lichen Begriff, und höchstens dann zu rechtfertigen, wenn der Kultus
durchgehend oder vorzugsweise als Darstellung yon Mythen aufgefasst
werden dürfte. Dass er sogar umgekehrt die Quelle derselben gewesen

sei (nach Gruppe), erscheint mir als fast undenkbar, und dass volkstüm¬
liche und hierarchische Mythen zusammen die Religion ausmachen, ist

abermals ein neuer Sprachgebrauch, der schwerlich durchdringen wird.
Gegenüber allen bisher angeführten Verschiedenheiten des Sprach¬

gebrauches wird zunächst zu fragen sein, ob der eine yon beiden Begriffen
dem andern übergeordnet werden könne, so dass der letztere als Teil

des ersteren aufzufassen wäre. Dass nun Religion ein Teil der Mythologie

sei, hat wohl niemand ausgesprochen ; eher könnte es statthaft sein, Mytho¬
logie als einen Teil der Religion aufzufassen; auf keinen Fall aber wird

man das Verhältnis nach dem konkreten Unterschied yon Heidentum und

Christentum richten dürfen, so dass Mythologie als gleichbedeutend mit
heidnischer Religion wäre; denn es wird ja auch yon christlicher My¬

thologie gesprochen. Wenn es überhaupt auch heidnische Religion, im
Unterschied von Mythologie oder dieser gleichgesetzt, giebt oder gegeben
hat, so muss das Wesen der Religion auch im Heidentum, in irgend einem

Maasse wenigstens, zur Erscheinung kommen. Um dieses Wesen also wird

es sich handeln.
Mythus entsteht nach Delbrück wesentlich durch Auffassung von

Naturerscheinungen als Handlungen eines menschenähnlichen Wesens, und
diese Begriffsbestimmung gilt wohl ziemlich allgemein, nur kann man
sogleich noch hinzufügen, dass über der Menschenähnlichkeit jener Wesen

der ursprüngliche Naturgegenstand ziemlich bald, später ganz, vergessen
worden ist und dass jene Handlungen, welche ursprünglich meistens als
wiederholte gedacht werden mussten, später als einmalige erschienen.
Durch diese Ablösung des Bildes von seiner Grundlage gewannen die

mythologischen ^Vesen den Schein, als ob sie eine für sich bestehende
Welt ausmachten, die der wirklichen Natur- und Menschenwelt gegenüber¬
stünden und den Menschen zunächst nur als Gegenstände seiner Phantasie,

zum Teil wohl auch einiger Sympathie, interessierten. Von Religion
hatten diese Vorstellungen nichts an sich und konnten um so eher Gegen¬

stände der Poesie und bildenden Kunst werden.
Aber unter den Naturerscheinungen gab es solche, die in empfindlicher

Weise das Dasein und Leben des Menschen selbst beeinflussten, ihm bald

Freude, bald Furcht einflössten, so dass die betreffenden Abstellungen,
sich mit lebhaften Gefühlen, und zwar der Abhängigkeit des Menschen


